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FRANS MASERF EL. - NACH DEM ORIGINALHOL7Z SCHNITT. 


HERAUSGEBER OTTO SCHNEIDER UND ]J. B. NEUMANN 
ERICH REIS S VERTAG; BERLIN W62 


IV. JAHRGANG NR. 7/8 1922 
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2. Akt aus dem gleichnamigen Mysterium 
von Otto Schneider 


Erste Szene 


Hölle. Zerklüftete Gebirgsschlucht. Verdammte, abgestuft in 

Etagen. Links Hexenkessel. Rechts, herabschießend die höchste 

Klippe, Wasserschleife. Wimmern, Stöhnen, Gebrüll. Alle qual- 

gepeinigt oder in Verrichtung endloser Strafe. Vampyre, Kobolde, 

Zauberer, Eucheten. Vorne, inmitten einer bedrängten Gemeinde, 
der Menschanbeter. 


Der Menschanbeter 
Weltuntergang! Verwesen! Tage! 


Chor der Verdammten 
Wehe! Wehel 
Diogenes 
links in der Tonne: Menschheit beweise! 


Der wahnsinnige Adam 


rechts am Felsgrat: Erdball ergreise! 
Ahasver 


aus der Masse: Jenseits enteise! 


Chor der Leidzerquälten 
Wehe! Wehe! 


Oben die finstre Wölbung plötzlich spaltet. Neue Opfer pfauchen 

die Wasserschleife herab. Konglomerat zuckender Menschen- 

massen, Kollern auf den Boden hin. Empfang der Ankömmlinge, 

unter ihnen der Mann, durch die Schergen mit Knuten. Der 

Mann, vom Erdboden aufgeschleudert, steht da, gigantische 
Geberde der Anklage. Oben zu der Spalt. 


Der Mann 


Raum enge mich! 
Zeit blende mich! 
Eingehe in mich Staub! 


Alle 
Tod! Tod! 
Der wahnsinnige Adam 
stürzt vom Felsgrat auf den Mann, bedeckt ihn mit einem großen Blatt. 


Das Feigenblatt über dein Antliz, Moses! zum Himmel Sieh nicht, 
Erzürnter, auf meine Scham, daß nicht die Scham — dich befalle, 


Schöpfer vor dem Geschaffnen! 


Sysiphus 
links auf dem Berg: O Bergeshärte endlos! Endlose Kraft! wälzt 
den Stein. 

Tantalus 
rechts im Tümpel: Gesicht! Mein Gesicht! Einmal nur, daß ich dich 
fasse, wahrhaft Gesicht! sinkt zurück. 


Der Mann 


Regen, Regen 

Schwefelpest Sodom 

Herein über mich, 

Daß in mir der Tümpel 
Uferwärts sich entlade, 
Gequollen des Lebens Gießbach 
Stampfe den Starrkrampf aus mir! 


Tod! Tod! 


Der übergeschnappte Mathematiker 
Hemd, Schmetterlingsnetz, slürzt herein: Ich habe sie, habe sie, die 
letzte Zahl! Triumph! Husch husch, Erde, hab ich dich endlich 


gefangen? hascht in die Luft, einer imaginären Tllusion nach. 


Der wahnsinnige Dichter 
öffnet die Arme über die Menge: Brüder, wo seid ihr, Brüder?! 


Diogenes 


kollert im Faß: Saht ihr nicht — mich? Wo bin ich? Wer bin ich? 
Wer ist mein Ich?! 


Kain 
durchpustet die Menge: Blut! Überall Blut! Erde, noch immer dein 
Waten?! 

Ikarus 
links am Felsgrat: Sonne! Sonne! Ich kommel macht Anstalten zum 
Fliegen. 

Der wahnsinnige Dichter 

in einer Nußschale, -Weinlaub im Haar, Thyrsusstab: Schwimmender 
Ocean, menschunbetretenes Land, ich nahe, Kinder der Mensch 
heit, ich eile, Bringer der Menschheit! flaggt durch die Menge. 


Don Juan 
stürzt herein: Wo wo finde ich sie? In keiner Verweilen? Immer 


ein Mirenteilen? Weib Weib, wann heb ich die Welt aus den 
Angeln in dir? ab. 


Chor der Leidzerquälten 


Prometheus 


im Hintergrund am Felsgrat: Niemals verlischt der Tag, niemals 
das Feuer in mir! Sirygen hacken Fleisch von ihm. 


Der wahnsinnige Philosoph ° 
vorne, in seinen Nabel verhieft. 

Vom Scheitel zur Sohle 

Alles ist eitel. 


Nabel verkünde, 
Erde ist rund. 


Der wahnsinnige Dichter 
Geht es um Gestern? Um Unsterblichkeit? 


Sein Konsortium 
Um unsere Erdel 


Der Nihilist 


mit Brille, eine Nadel in der Hand: Du gehst durch dieses Nadelör, 
Fettwanst aufgeblasen: Sinn des Lebensl 


Der übergeschnappte Physiker 


mit einer Lupe im Licht: Einen Strahl, dünn, zitternd von Menschen- 
glück! 


Der wahnsinnige Dichter 
Zehntausend Jahre der Dummheit? 


Sein Konsortium 
Das Mißverständnis von heute? 


Der erste Jude 


Ye mit Reliquien: Galgenvögell Totenglieder! Andenken der 
Hölle! 


Der zweite Jude 


links, mit Saugflaschen: Luft! Frische Luft gefällig? Große, kleine 
Packung? 


Der wahnsinnige Dichter 
Heerführer der Liebe! Die Armen zur Sonne! 


Alle 


Ins Paradies! 


Der Menschanbeter 
Mensch Mensch 
Wie oft noch 
Sonnenaufgang Sonnenuntergang 
Mondbahn Mondfinsternis 
Kahl Kalenderschrift endloser Tage? 
Mensch Mensch 
Wie lange noch 
Balzbereit immerzu Wundern und Wunden, 


Wo doch kein Schritt, im Dunkel getan, 
Kein Baumnicken dir zeigt an: 

Mensch, du hast recht getan?! 

Weißt du Erdenwurm, 

Was je erreicht ward, verfehlt, 

Wo allem Tasten, Gebären hinweg 
Urewig sich aufpflanzt, aschfahl nur 
Immer das Nichts?! 


Der Mann 
Seele steh still, 
Sanduhr abgelaufenes Maaß. 
Kein Windstoß ruf auf 
Faules Gebein. 
Flügellahm Lunge atme 
Abgestellt roste Hirnmotor 
Zerfranst eine Trommel, o Herz 
Gib keinen Ton von dir — 
Allmählich verstummt der Trubel. Der Mann, vorne, in sich gekauert. 


Der Menschanbeter 


Eigensinn, Menschenwürde — 


Chor der Zermürbten 
Gib dich zufrieden, Geknechteter! 


Der romantische Jüngling 


Gaurisankar, Olymp — 
Der Mann 
Ruhen im Nichts. 
Ahasver 
schleicht um: Nirwana, Paradies: In meiner Seele pocht Müdigkeit 
dein Amen. 
Alle 
Nirwana... 
Stille im letzten Schlupfwinkel. Die einen stumm beschäftigt mit 
ihrem Schmerz, die andern idiotisch mit ihrem Spielzeug. Die 
Verdammten in lautloser Zerknirschung ihrer ewigen Beschäftigung. 
Kobolde, Schergen eingetropft. 
Plötzlich Blitz. Donnerschlag. Erdbeben. Ein Lichtspalt zerreißt 
die Finsternis. Zu beiden Seiten des Lichtkegels Engel und 
Seraphim. Eine Stimme ertönt. 


Die Stimme Jehovas 
Kommst du zeitlebens nicht zur Ruhe, Mensch? 


Der Mann 
schnellt auf: Verfolgst du, Parasit, zeitlebens mich?! 


Die Stimme Jehovas 
Zerrst du mich nicht durch deine Kümmernisse? 


Der Mann 
Die du von neuem, Notschrei, in mich legst! 


Die Stimme Jehovas 
Ist, Sterblicher, zu wenig, das ich gönne: Ein Weib, mit einem 
Kinde unterm Herz? 

Der Mann 

spöttisch: Teilhaber so der Ewigkeit? große Wehmut Wo liegt in 
mir zum Leben meine Andacht, zum Daseinsgrund mein Grund, 
wird Vaterschaft in mir nicht Fleisch, nicht Blut, Besitz entstammt 
und tagverflochten? Taglöhner, Köhler, Knechte krönen, Schöpfer, 
dich. Durchpulst nicht auch mein Blut das Rätsel aller Dinge? 
Warum krampft nur in mir von Eis und Nebel eine Gruft, dies 
Branden der Umarmung: Mensch zu Mensch?! Warum? Warum? 
wirft sich hin. 

Die Stimme Jehovas 


Verschwender deines Glücks, dies Kronjuwel der Schöpfung, nach 
dem Kind ein Jauchzen tiefst du innen — 


Der Mann 
Sieh hin: stumm schleicht es, aufgereckt in ihm das eine Wort 
gebietend, das müd allein es stützt. So müde, daß es von neuem 


immer wieder hingeschleift, verschlafen möchte Nacht und Tag 
dies Wunder, das nur Geduld allein verbürgt, Geduld Geduld — 


Die Stimme Jehovas 


Verbrecher meines Werks, entnahm ich deiner Rippe dieses Weib, 
dass es dich deiner Herrlichkeit begrabe? 


Der Mann 


Wenn so Natur im Weib enträtselt, seh ich im anderen Geschlecht 
mich tierentkleidet — springt auf du brachtest Schmerz durch 
dieses Weib in meine Welt! 


Die Stimme Jehovas 


Sünder am Weib, stach es so in die Ferse dir, zertrat es so den 
Kopf dir, daß du tölpisch darob dich an Vernunft anklammerst, 
ein Säugling an der Ammenbrust? 


Der Mann 


In Unerschrockenheit muß allem Menschenschicksal auf den Grund 
ich gehn in seinem Schicksal! 


Die Stimme Jehovas 
Entführst du so der Knechtschaft es, darin dich selber zu verstricken? 


Der Mann 


Sein Leid in mir zu solcher Wut versteift, daß ich, verschuldet 
Bürge selbst, zu Tod mich ringe um den letzten Abgrund — 


Die Stimme Jehovas 
Entarteter' Wer machte dich so sehend? 


Der Mann 
Vernunft!! 
Die Stimme Jehovas 

Du Satellit der Erde, thronst du in Regionen der Vernunft? Gab 
ich dir dazu den Verstand, das Siegel meiner Hoheit zu zer: 
pflücken? — Ich holte, Liebling, dich hervor dem Nichts. Nun 
thront dein blöder Götze der Vernunft besudelt und zerkratzten 
Angesichts, aufstrampelnd dich zur Nacht, wenn alle Erdenkinder 
im Gebet nach mir entschliefen? 


Der Mann 
Was ich begehrte, ward ich irdisch so? 


Die Stimme Jehovas 


Trotz! Trotz! Der dir das Paradies verscherzte! Noch nicht genug 
der harten Lehre? In saurer Unrast um dein täglich Brot so wenig 
ungemahnt, gefüg anzuerkennen, was diesen Stern verwaltet: Mein 
Gebot?! 

Der Mann 
Nimm mir die Kraft, die dich bewegt! 


Die Stimme Jehovas 


Die Kraft, entnommen mir, kehrst du nach Regionen, in denen 
du zersplitterst, ich erfriere! 


Der Mann 
So stehst du mir nicht bei in letzter Not? 


Die Stimme Jehovas 


Der Teufel hat dich, Luzifer, die böse Schlange. Mein Zorn, er 
könnte dich erwürgen! 


Der Mann 
Entsetzt dich so die eigne Tat? 


Die Stimme Jehovas 
Wanderer lendenlahmer zur Unendlichkeit, du trotzt das Weltall 
nicht aus meinem Bau. 
Der Mann 
So mach das Wagnis ungeschehen, das dich reut! 


Die Stimme Jehovas 
Krümmst du dich, Nichts, in deinem Schatten? Wälzst du in 
deinem Speichel, Wurm? Den Mond zwingst du in deine Stuben- 
lampe nicht! Schrei, Sklave, schreil Mit wundgebißnen Finger- 
nägeln trommle dumm an den Jahrtausend festgeschmolznen Erz» 
block meiner Wohnung! Du keifst umsonst, die Grenze dieses 
Sternes allzu rasend abzuschreiten! Gomorrha lastet über dir, 
Gomorrha! 
Der Mann 


zermalmt: Der klägliche Refrain, Ratloser um mich, Mensch?! 


Die Stimme Jehovas 
So deiner Bosheit ausgeliefert ganz — 


Der Mann 
So letztem Abgrund in mir hingeschleudert — 
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Die Stimme Jehovas 
— vergeh in deiner letzten Ohnmacht, Mensch! 


Der Mann 
rebellisch: Ich ahne neuer Kräfte Heimat! 


Die Stimme Jehovas 
Dein Mund, er. trinkt nicht aus mein Meer! Stimme und Lichtspalt 
schwächer. 


Der Mann 
visionär: Schon weitet neue Weihe meine Hütte! 


Die Stimme Jehovas 
Sintflut! Sintflut! 


Blitz. Donnerschlag. Der Lichtspalt verdunkelt. Engel und 
Seraphim ebenso. Dumpfheit von früher. Alles Lebendige zu 
einer kolossalen Geberde der Anklage verkrampft. 


Chor der Verdammten 
Tag! Noch ein Tag! Und noch ein andrer! 
Noch Tage etliche am abgetretnen Pfade des Planeten müd! 
Wann wird es, wann vorüber sein? Morsch 
Staut Kraft sich, abgezapfte Kraft, entgöttertes Ereignis, 
Durch tausend Nebelschleier, 
Erhascht dich kümmerliches Zeugnis! 


Chor der Zermürbten 
Wozu ihr Mühen tausendfach verdammte? 
Ihr Wünsche, Nöte tausendfach verkannte? 
Erlesener Geist vor so viel Geist gelähmt, 
Herzschlag verschleppend, Kindheit schon 
Vertagend? 


Chor der leidzerquälten Menschheit 
Woran reicht solches Dasein an? Das Ziel, das Ziel 
Das niebewiesne, niegeschaute, Höllensturz 
Doch einmal, weil des Himmels 
Baldachhin zerbarst und 
Gottes Antlitz blind ward? 


Alle 
Leben, du, Krampf, entkrampfe! 
Erdspeise tierverschluckt! 
Furcht Furcht nur, wir Elenden 
Hinstrauchelnd könnten fallen, 
Als kreiste ein Adler irgendwo, 
Uns scharfer Fänge zu zerkrallen! 


Der Menschanbeter 


Verheißung? 
Der Mann 
Vollendung? 
Alle 
Erlösung? 


Der Menschanbeter 
Schicksal Vergangenem entahne! 


Der Mann 
Grausamkeit letzte zermalme: Tod!! 


Der Menschanbeter 
Tod! Torhüter Tod! 
Lichtlos in Mondbahn gebannt, 
Dreimal bekreuzige Dasein 
All deinen Untergang! 


Der Mann 
Rachegott! Liebesgott! Wollustgott! 
Ende du 
Irdische Einsicht! 
Lösch aus das Herz heldisch gesteift, 
Kurz mach und schmerzlos 
Die Galgenfrist! 
O, o nur ich weiß, nur ich, 
Wie Jahrtausend das Weltall gelüstet nach Ende! 


Die Gebirgsschlucht ist eine einzige Empörung. Plötzlich posaunt 
in den Aufruhr eine Stimme. 


Die Stimme des Satan 
Wo stirbt ein Mensch in seiner Qual —? 


Der Mann 
wie ein Trompetenstoß: Wo lebt ein Mensch mit seinem Gott?! 
Satan erscheint. Oben im Spalt der Mitte. Rotgetaucht. Zwei 
Henker, mittelalterliche Fehmetracht, zu beiden Seiten. Erd- 
niedergefegt alle. Stöhnen. Winseln. Wimmern. An allen Ecken 
Satans ‘Schergen gardepostiert. Er selbst trägt eine Krone von 
kleinen Hörnern, Ziegenbart, die nägelbewaffneten Finger zu 
Vogelkrallen gespitzt. 


Satan 
Titan — in meinem Zeichen! 
Der Mann 
Nicht deine Beute, Satan! schnellt auf. 


Satan 
zynisch: Verleugnet hast du Mutter, Weib und Kind — 
Der Mann 
Um ihrer Würde willen! 
Satan 
Erdtief aus eignem Fleisch gehackt dich, Stück um Stück — 


Der Mann 


Um aller Menschen willen! 


Satan 
Verbrannt dein Jugendaltar, Vätergott — 


Der Mann 
Nach neuem Tempel auf der Suche! 


Satan 
lacht: Hier steh ich! Hier mein Reich! 


Der Mann 
Gibst Gegengift du gegen Tyrannei Vernunft? 


Satan 


Ich gebe dir die Erde. 
Der Mann 
Versöhnt und doch enträtselt? 


Satan 
Mißtraust du, Liebling, meiner Macht? 


Der Mann 
Setz uranfänglich mich in alles Sein, die Summe alles Guten, 
alles Bösen. 
Satan 
Stürzst alte Götzen, neue zu ertrotzen ? 


Der Mann 
Gibst Kraft du zu zerstören mich? 


Satan 

Du hast dich ausgeplündert, Schwanzstück der verpfuschten 
Schöpfung. 

Der Mann 
Wie? Gibt es keinen Gott, dahinter keine Ewigkeit, will in das 
Nichts ergrimmt ich schauen und Bruderschaft mit dir, Verwesen, 
schließen. Satan! Satan! Die Menschheit wimmert wimmert nach 
dem großen Herz über den Wolken! 


Satan . 
Das Ungeheure trennt dich zwischen Mensch und Gott: Ich! — 
Kennst du mich, Mensch? Hast du zu mir den Mut, mich zu 
umfassen mit der Inbrunst deiner Gottheit? Angst bist du, Angst 
den Möglichkeiten meiner Mahnung. Und darum feig verkrochen 
ins Gehäuse deiner Gottheit, von dir so gründlich ausgeschrotet, | 
aufgepäppelt künstlich immer wieder, schreist du nach ihr. Doch 


immer gibt sie nur Gestön, Gekrächz von sich, das Ächzen eines 
langsam Sterbenden, lebend am Leib Verwesenden! 


Der Mann 
Satan sprich: Was ist Ja, was Nein? 


Satan 


grinsend: Für einen andern Stern bestimmt, brauchst du mich, 
Mensch! Den Schatten wie das Licht, die Unrast wie die Ruhe, 
den Fluch wie die Erlösung, den Teufel wie den Engel! Kein 
Elend in der Welt vom Menschen her! Im Bruderzwist allein | 
Gottheit und Ich! 


Der Mann 
Durchbrichst du, Satan, Endlichkeit der Schranke? 


Satan 
Schau erst die Macht, die Möglichkeiten meiner Erde. Und vor 
dem Übermaß, Mensch, deiner Gottesohnmacht, winsle! — Holla! 
Die sieben Sünden dieser Zeit! 
Gruppierung zum Schauspiel. Nekromanten, Magier, Zauberer 
geschäftig als Arrangeure. Satan nimmt oben Platz auf der 
Estrade. Ihm zur Seite Manichäer, Montanisten, Kartharer. 
Der Mann im Vordergrund, Angesicht in Angesichi mit Satan. 
Vor jedem Bild der Vorführung verdunkelt der Raum, der vor- 
geführte Ausschnitt bloß grell erhellt. Auftritt und Abgang jeden 
Bildes vom Erbeben der Gebirgsschlucht begleitet, vom qualvollen 
Aufbäumen der zerräderten Opfer. 
Erstes Bild: Drei abgehärmte Gestalten, den Kopf im spanischen 
Kragen, werden hereingepeitscht. 


Die deutsche Ruinenseele 
Sonne Sonne, etwas aus dem Osten helles Licht, Venedig — 


Der pessimistische Philosoph 
Vergessen Grenze jeden Glücks und Unglücks — 


Der russische Student 


Nirwana, Indien, Fakire — werden hinausgepeitscht. 


Satan 
höhnt zum Mann: Ecce: Die Gnadenlosigkeit, mein Liebling. 


Der Mann 
leise: Satan, ist das dein Werk? 
Zweites Bild: Im Vordergrund eine Stelle plötzlich belichtet. 
Ein Wasserbecken, in das luftschnappend der Delinquent an 


einem Strang, oben am Galgen befestigt, von Schergen über 
Kopfhöhe »herausgehoben wird. 


Der Narkotiker 


Regen, Regen, Ararat, daß uferwärts sich entlade in mir die 
Langeweile, die Leere — schnappf unter. 


Satan 
zum Mann: Dein Morgenbad, Betäubungssklave. 


[ 


Der Mann 

ängstlich: Satan, ist das dein Werk? 

Drittes Bild: Auf farbigem Schindpranger rollt die Gestalt der 
Dirne an, eine Schellenkappe, Totenschädelgehäuse, kopfüber- 
gestülpt. Der Leib obszön mit Bildern entsetzlichster Art um- 
hängt, Geschwüre der Syphilis. 


Die Dirne 
Heran! Heran! Ausschank der Wollust! Auf meinen Schenkeln 
schaukelt die Erde! Babylon, Athen, Karthago! Lockt, Menschlein, 
mein Kitzel nicht? rollt lachend vorüber. 


Satan 
zum Mann: Einst zogen deine Gottesstreiter aus, die Heiden zu 
bekehren. Was brachten sie nach Haus? — Mein Götzenbild! grinst. 
Der Mann 
geekelt: Satan — ist das dein Werk?? 
Viertes Bild: Fabriksdirektor, Klaque und Frack, schiebt, in die 
Ferne sehend, die Vorstadtfrau, Kind und Säugling auf einem 
Karren. Seitwärts in roten Leitern flammt: Achtstundentag. 
Das Kind 
hüstelnd: Mutter! Ich will nicht sterben... Klammert sich an. 
Die Mutter 
Sag es dem schwarzen Mann... o, mir wird schwindlig — fällt 
über den Säugling, der quiekt; wanken hinaus. 
Satan 


brutal: War jemals so geschützt der Reiche vor dem Armen, so 
ungeschützt der Arme vor dem Reichen? 


Der Mann 
anklagend: Satan — ist das dein Werk?! 


Fünftes Bild: Vier menschliche Tonnen, mit Szenen bemalt, 
torkeln herein. 
Die erste: Bankpalast; Arbeiterrevolte. 
Die zweite: hohe Staatswürdenträger über Leichen, Großgrund- 
besitzer inmitten der Robott am Feld. 

Die dritte: Polizeibüttel; Steuerschraube; Kriegsgreuel. 
Die vierte: Pfarrer mit Köchin im Bett; reicht zum Fenster der 
knienden Menge das Kreuz, die andere Hand drall an die Weibes- 

brust gepreßt. 
Die vier Tonnen kunterbunt im Wirbel. 


Vierstimmiges Chaos 


Was? Menschlichkeit? Wohl nur in Ihrem Säuglingshirn, 
Hebräer! — Der Mensch ist eine Zahl, Plural! — Bedaure sehr, 
vielleicht rach meinem Tod. Für Utopien sind Sterne da, auf 
dieser Erde wird geschuftet! Hallo! Verstehe nicht... Hier ist 
Europa — E—ur—o—pa— das zwanzigste Jahrhundert! — Danke — 
Ihre Belehrung sparen Sie für Feiertage — verweise auf die In- 
struktion. Bastal 
Trottell wer spricht von Menschen?! Die Stallungen der Mast- 
ochsen... So ihr nicht abschwört eurem Wissen aber, sollt ihr 
ver@nden, Sünder, vor dem Haus und immerdar dem Paradies — 
wirbeln hinaus. 

Satan 
War jemals Macht geschützt so gegen Schwäche, so Schwäche 
ungeschützt vor Macht? — Sind Satelliten meiner Macht, noch 
nicht perfekte Menschenjobber — 


Der Mann 
empört: Satan — ist das dein Werk?! 


Sechstes Bild: Ochsengespann von sieben Schildbürgern vor einem 
Leiterwagen. Kunterbunt darin eine Menschenmasse, bezecht, 
johlend, krakehlend; einige mit dem Kopf unten, andere die 
Beine zum Wagen heraus. Die Schildbürger Berufsuniform: 
Rekrut, Polizei, Schaffner, Briefträger, Dienstmann, Portier, 
Eisenbahner. Vorn am Bock, auf zwei Stangen hoch, ein 
Streifen mit Riesenlettern: Anonyme Republik, Fahnen, Stan- 
darten mit Inschrift: Zum Paradies des Bauches. Die Insassen 
Sonntagsstaat. Vereinszeichen, Veteranenmedaillen, ähnliche 
Herdenabzeichen. 


Chor 

Traral Die Schildbürgerwehr ist dal 
Schaffner, Kellner, Straßenkehrer, 
Schornsteinfeger, Volksschullehrer, 
Magistrat, Agent, Rekrut, 
Pfaffenbäuche und der Jud. 
Hoch das Kleingewerbe! Hoch der Bürger! 
Hoch Genossen! Unser Krieg! 
Nieder mit dem Volkserwürger! 
Hoch die Straßenrepublik! 

hinter dem Wagen torkelt der Handelsjud. Zieben mit Gejobl vorüber. 


Satan 
Erdandacht, wie wird dir vor meiner tiergeduckten Kanaille? Ist 
nur ein Gottesfürchtiger dabei, will ich die Hand von deiner 


Erde lassen. — 
Der Mann 


ausbrechende Feindschaft: Satan — ist das dein Werk —?! 


Siebentes Bild: In der Mitte taucht langsam ein Karussel auf. 
Wahnsinnige Fahrt. Menschen auf Pferden, Eseln, Schweinen. 
Atemraubender Ritt: der Literat auf dem Pegasus, der Bürokrat 
auf dem Amtsschimmel, der Professor auf dem Steckenpferd. 
Die Neurasthenie und Hysterie als Billettknipser. Napoleon, 
St. Helenapose, inmitten als Gallionfigur; bei jeder Umdrehung 
des Karussels hebt er die Hand zum Salut, als gilt es eine 
Ansprache von den Pyramiden. Zu seinen Füßen Archimedes 
mit astrologischen Instrumenten. Musik. Hexensabbat aus Berlioz 
phantastischer Sinfonie. 


Die Neurasthenie 
anfeuernd: Was? Samtfauteuil? Verschnaufen? Der Erdfall dreht 
Millionen Jahre! Gefaulenzt wird im Jenseits! 
Die Hysterie 
Schnecken! Noch immer nicht aus dem Gehäuse?! 
Napoleon 


zu Archimedes: Der Punkt! Der Punkt! Der Erde außerhalb, daß 
ich den Quark aus seinen Angeln hebel 
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Die Neurasthenie 
Vorwärts! Bagage! 
Die Hysterie 


Die Ewigkeit verprassen?! 
Das Karussel versinkt langsam, wahnwitzigste Umdrehung. Musik ver- 
stummt. Satan erhebt sich, das ganze Gefolge dienstbereit. 


Satan 
Der Purpur meiner Zeit! Mein Weihrauchbecken, Fasten, Nonnen- 
kleid! lacht So stehe auf ich gegen dich, zerreiße Himmel und 
zertrümmere dein Werk: mein Steinfeld der Entmenschlichung! 
Der Mann 
Satan, ist — das — dein — — wird obnmächtig. 


Satan grinst. Schergen laben den Mann. Er erholt sich. Die Schergen 
hinter ihm. Die ganze .Szene in Blut getaucht. 


Satan 
majestätisch: Eidotter Gottes: gibst du den Kuß?! 
Der Mann 
Hinweg, Ungeheuer! 
Satan 


War je von Gott die menschliche Kanaille so besessen? 


Der Mann 
Mit allen Höllenqualen lieber ich sein als dir dienen! 


Satan 


Die Erde immer neu vor frisches Blut getrotzt? — Mein letztes 
Wort, ich mache zum Verwalter meines Reiches dich! 


Der Mann 
Ich, Gottes letztes Unterpfand ?! 


Satan 


zu den Schergen: An Hand und Fuß die Feuerzange! sie springen 
bin, kneipen den Mann mit glübenden Zangen. 


Der Mann 
bobnlacht: In mir, Zerstörer, entdeckst du nicht dein Ja! 


Satan 
brüllt: Schwörst du dir ab?! 


c Der Mann 
Nie! Nie! 
‘ Satan 
Verzweifelst und verfluchst!? 
Der Mann 


Nie! Nie! Vor dem entblößten Prunkbett deiner Größe bin 
ich gewahr, ich kann auch anders meiner Erde dienen! 


Satan 


Pfahl mürben Fleisches — an den Pfahl! 
der Mann wird gebunden und gegeißelt. 


Der Mann 
Dank! Dank! Peitscht peitscht mich in mein neues Selbst! Stärker, 
Handlanger, stärker! Die Geißel mir! Ich will euch zeigen, wie 
ich entmächtige mich aller Schuld! O Seele, Seele, Seele, Seele! 
Frohlocke, tanze, jauchze o Empfängnis, neues Herz! 

Satan 

schnaubt: Erdkröte, aller Daseinsgüte du Beweis?! 

Der Mann 
Schlagt! Schlagt! Ihr Höllenkrüppel, schlagt! Daß der verruchte 
Bau von Unzucht, Grausamkeit, Entsetzen fugentfahre und ob 
der Trümmer eurer Gnadenlosigkeit sich neugestellt bekenne Sonne, 


Mond und Sterne! 
Satan 


Du lästerst dich, nicht mich — 
Der Mann 


O lächerliche Höllengeißel! Vorstoß zu meinem letzten Zauber! 

Nicht fühl ich abgezirkelt Sand mehr knirschen unterm Fuße! 

Nicht schrecken mehr Gespenster des Bekannten! Mensch! Mensch! 

Steh aufl Der Mensch steht auf! Er tut den Sprung! Wird 

würdig seines Namens! 

Auf einen Wink Satans wird ein Ziegenbock gebracht, mit dem Hinterteil 
vor den Mann. 


Satan 
donnert: Zum letzten Mal den Dienerkuß!! 


Der Mann 

Erdschuld eintauche! Erdentweihtes weihe! Vom Schrei nach 
Menschenliebe überschrien, zurück in dich, Quelle des Lebens! 
Vor deinen Schöpfer hin im Einklang krieche, Planet! O ich will 
lieben lieben lieben! © Schöpfungstag! O aufgebrochen ungeahnte 
Daseinsstärke! Wirf hin mich Sendling vor den Gnadenreichtum 
deiner Mahnung! Sei Botschaft, sei Gefäß, Gewächs, Gewebe, 
Talsenkung, Kluft von Bergen! O lange lange Ahnenreihe morsch 
hindurchgegangner Heilandsreine! O Ewigkeit! O Ewigkeit: Nicht 
mehr verstattet sei dir, abzunehmen Qual! Satan! Satan! Ich trotze 
grundverwandelt, durchgepeitschte Menschlichkeit! 


Satan 


So schaff dir, Blindgeborner, selbst die Welt! 
der Mann wird geknebelt und geblendet. 


Der Mann 
ganz innerste Geberde: Um jedes Menschen willen kommt Gott zur 


Welt — 
Satan 


Hoble dir selbst den Sarg! 
Der Mann 


visionär: Ölberg der neuen Zeit: Ich ahne ahne — 
die Hände erhoben; neben ibm taucht hell eine Frauengestalt auf. 


Gratia praeveniens 
Mensch sein, heißt edel sein. verdunkelt. 


Erbeben der ganzen Gebirgsschlucht. Revolte der Verdammten. 

Stürzen auf die Schergen, Kobolde, Zauberer. Satan wankt, 

stottert. Oben die Wölbung, ein Spalt. Musik. Gerichtstag aus 

Berlioz’ phantastischer Sinfonie. Finsternis. Windstoß schleudert 
den Mann an die Erdoberfläche. 


MA 


von Anton Schnack 


ch habe nichts getan, damals, im Sommer, in dem Sonnensud 
Frankens, mit der Stirne, rot, in der ein Gehirn lag, übermüdet 
und vergiftet. Abendlich gesessen, zusammengekauert, einsam, 
stoisch;: Mozart vielleicht spielend, hie und da, eine südliche 
Serenade. 
Meine Fensterscheibe spannte Nacht ein in sich, Mondgrün oder 
Tage, grell, mit einem Zug weißer Wolken. 
Neunmal zogen Vögel entlang. Entsetzlich schreiend. Mit gelben 


Schwänzen. Drei Gewitter kamen herauf, westlich, violett, mit 


grellen Schnüren Feuers. 3 
Einmal zählte ich zweiunddreißig Sterne. Einmal zählte ich drei- 


hundertundsieben. Aber da war die Zeit schon spät im Sommer 
und die Finsternis asiatisch schwarz. 

Einmal fiel ein ungeheurer Schweif aus der Nacht. Grün. Hügel 
lagen unter ihm und Wälder. Westwärts Bamberg, Main, große 
Dörfer. Er zerfiel in einem purpurnen Feuer. 
So oder so in dieser Zeit. Himmel, Sterne, Nacht: das waren die 
Dinge meines Gehirns. Von Schiffen nichts, nichts von Seefahrern. 
Seltsame Winde sangen nachts. Tiere liefen weiß durch die 
Gärten. 


Weibliche Leiber erschienen mir im Schlaf. 
Aber ich tat nichts für die große Unruhe meines Geschlechts. 


Mein Samen stieß sich wie ein Quell heraus. Immer, wenn der 
Morgen kam. Gelb ward das Bett. 

Ich lag wie in Gift. In dem Zimmer Vasen voll Jasmin, Flieder 
oder Levkojen. Davon kam dies, daß das Gehirn voll Brausen, 
voll Rauch, voll Schmerz unter der Schale wurde. 

Verse quollen aus irgendeiner Tiefe, weich und ungeheuer schlank. 
Worte voll Aussatz und schillerndem Grün. 

Wäre ich hinausgesprungen, ich wäre fränkischem Genächte, mit 
Gestirnen, die südlich blau waren, in die Tiefe gefallen. Oh, ich 
dachte dies manchmal, scheu und schamlos: Hinausspringen .. 
Panther sein, Tier... junge Weiber zu überfallen... mit Hitze 
durch Dörfer zu fegen. Es wären viele bereit gewesen, denn ich 
war seltsam und fremdartig. Ich trug runde Hüte, schwarz, aus 
Samt. Ich trug sie schief, eingedrückt, weit in der rechten Stirn» 
seite. Aber ich habe nichts getan, ich war verbohrt in mich, ver» 
graben, ich lebte, lautlos, kreisend in einer Sphäre, deren Peripherie 
und deren Zentrale Feuer war, Furioso, Vermaledeiung, Brandmal. 
Damals habe ich gewartet, auf das zu warten Wollust ist: auf 
Wahnsinn. Leben schien mir ohne ihn nichtswürdig und dergrößten 


Sensation beraubt. Ich betete ihn an. Ich girrte nach ihm wie 
nach einer jungen heißblütigen Geliebten. Ich ‚erfand kostbare 
Namen für ihn. Ich lag quer über einem Teppich und wartete. 
Oh, dieses Gefühl: dunkel zu sein. Eine Zisterne zu werden, halb- 
verschüttet, verwuchert, gleitende Echsen in den Gewinden des 
Gehirnes. Oder voll Rauch, schwarz. Oder voll Nebel, blau. Oh, 
dieses Gefühl: Elfenbein zu tragen hinter der Stirnwand, weiß zu 
werden, ungeheuer schimmernd. Oh diese Wollust, zu erlöschen, 
alt zu werden, als Sein ein Nichtsein zu leben, unberührt von 
Regengüssen, seitlich über das Land fallend, und Trompeten aus 
Gärten, unberührt von dem: Winter, furchtbaren Gewittern, Mädchen 


und Schmetterlingen über Wiesen. Aber vielleicht würden Winde ' 


in meiner Nacht sein, vielleicht Vögel, überirdisch blau, goldne 
Sunde und silbernes Gelächter. 

Ich schrie, aufgeschreckt, im Schlaf nach seiner Fanfare aus Stahl 
und Stoß. Ich schrie, ein Tier in Trauer, rollend, gurgelnd. Ich 
schrie, daß er käme. 

Aber er kam nicht und so blieb Franken, schön gebreitet, mit den 
Feldern, reif, mit Main und Saale. Wünsche überwuchsen die Seele: 
durch Würzburg zu taumeln, den Mund voll Wein, die Feuer der 
Sterne im Genick. Aber Ma müßte dabei sein. Die Siebzehnjährige, 
steil, blondbeschopft, mit den ungeheuren Augen. Sie, die südliche. 
Sie, der Lilienanger, die Insel, die in Samt liegt. Diese Hindin 
aus Möwengeschlechtern. Sie müßte dabei sein, vorschießend 
schnellend, den Marmor ihrer Nacktheit in den Abend send. 
Eine Plastik in Wiesen, zusammengekauert, oder hingestreckt wie 
eine traumhafte Terrasse... 

Was dachten wir damals?, hockend über den Dörfern an Hängen 
mit gelben Strichen Ginsters: Asien, Bordells, Konzerte in Moll 
Christus. Die Ecken unserer Stirnen waren steile Fassaden, ee 
brannt, zergrübelt, beschattet, umlagert vom Rauch der Jagden und 
Abenteuer, die die Seele fuhr. Wie ein weißes visionäres Segel 
ging derName derGottheit durch den Traum. Alt und wunderbar. 
Schwer waren diese Nächte, stundenweit voll Geräusch, jenseits, 
diesseits, in den Böschungen, wo der blaue Wegerich wuchs. 
Wälder starr gegen das Brausen der Finsternis. Honigluft, auf- 
steigende, aus Lupinenfeldern, Glanz der Sterne. Jenseits kochten 
die verführerischen Städte. Jenseits zogen die Lichter der Bahnen 
in das dunkelfarbene Land. Fern und ferner. Es war dies oft, 
daß ich ungeheuer gespannt in die Nacht hineinlief. Es geschah 
aber auch dies: daß ich weinte. Unruhvoll, Musik im Blut. 
Klänge, braun in Es und Fis. 

Franken lag wie eine große Vision gegen Osten. Rot, ruhig, 
tausend Sterne im Gesicht. Uralte Städte, fern, Dörfer, Kapellen, 
Mair, Schnur der Bäche. Aber ich kam nicht aus diesem allein, 
schon vorher, schon früher aus anderem Land als aus diesem, 
nicht allein aus Hütten unter Baumwipfeln. Damals ein Bruder 
der Winde, ein Fahrer mit Wolken: Holland, Italien; Ebenen 
des Nordens, Villen im Süden. 

Bewegend war dies, vom Glanz der Flüsse zu sprechen, von 
Sternen im April, von Vogelschwänzen auf einem Gartenzaun, 
von Kindern im Gras. 

Jedoch Kleinigkeiten. Das Unfaßbarste blieb immer Ma, dieser 
Körper strahlender Seide, die weiße Estrade meiner Wollust. 
Oh, Bilder: Ma am Springbrunnen ... Ma entkleidet im Juni- 
abend... Ma im Wind hingehend ... Ma auf dem Plafond des 
Hauses, Wolken über ihr, rund, grau (der Spessart im Ost, 
schwarz, im Dunst). 

Kleinigkeiten. Ma war viel tiefer. Sie, mit Brüsten wie Bronze, 
hart und wenig berührt. Der Leib gerade, schmal, sich ungeheuer 
biegend. Eine adlige Klinge, ein Schwan aus Gärten. 

Ich wußte dies, aber ich habe nichts getan als mit der Hand vor 
dem Auge hinaussehend über den Kreis der Landschaft... 

Ma, die Wälder brausen, der Main ist nah, die Fische springen 
Silber über den Spiegel hin. Im Schilf sippt der Rohrsänger. 
Tage sind da, nicht ganz erfüllt, da die Berührung nur an das 
Kleid kam, an das Fleisch des Armes. 

Du weißt es, daß ich wahnsinnig werde, die Struktur meines 
Gehirnes verlangt es so. Eine Zisterne voll Traum und Wasser, 
blau, immer gleich. 

Abende gehen ins Land. Du wirst weinen. 

“ Du wirst weinen sieben Tage und sieben Nächte. Unten ist 
Franken, tausend Kornfelder, Fruchtbarkeit. Ich werde ein Mal 
haben im Gesicht, brennend, eine rote Schnur. 

Ich werde hineinfegen in die Nacht wie ein Feuer, goldene Vögel 
rauschen in meiner Seele. Winde gehen durch mein Gehirn. Ich 
werde glänzen. 

Nie mehr wirst Du mich wiedersehen, Ma!. 


GEDICHTE 


GESANG DER FRÜH-VOLLENDETEN 


Wir denken euch im Gleiten manchmal, Lebende, 
Durch Traum und Ahnung und die Flut des Abends: 
Ihr Schmerzlichen, wenn ihr in schweren Taten 
Zur Tiefe sinkt. 
Wir stiegen steil empor, 
Da unserm Aufbruch keine Ziele standen, 
Uns grenzenlos die Wanderschaft empfing. 
Nun sind wir über euch und euer fernstes 
Geschehen löscht, Erinnerung, vertan, 
Uraltes Lächeln unserer Vergangenheit. 


DAS KARUSSEL 


Sie standen stumm und lauschten dem Getön 
Verstimmter Instrumente tief in Schlaf: 

Die starren Tiere, bunt und wunderschön. 
Da sie ein Kinderblick in Schmerz betraf 


Erwachten sie. Die Löwenmähne flog 

Im Wind. So klang vom Elefantenzahn 
Geläut der Schellen. Rüsselschnob. Es zog 
In langem Zug die stolze Karawane 


Dahin. Vor ihrem steilen Aufbruch lag 
Ein Palmenwald, verstrickt in Abenteuer, 
Aus Lichtraketen schoß der heiße Tag, 
Kakteen brannten, purpurn, ungeheuer. 


KINDHEIT 


Ein glasgeschnittener Würfel füllte das Zimmer, 
Sobald es wieder Abend war. Den trug 

Er oft und stand umtaut von Schimmer. 
Draußen ging dunkler Vögel schwerer Flug 
Flatternd vorbei und war wie kühles Wehn 

Um seine Stirne.e Manchmal, wunderbar, 
Blieben die fremden Lieder um ihn stehn, 

Und eine Blume sang in seinem Haar. 

Oft schlich er scheu, gebückt in dumpfer Last, 
Und sah sich wie ein Feuer, das entlohte; 
Augen waren ihm Qual und tief verhaßt, 

Der Wald rief ihn und war doch fremd und drohte: 
Geweih des Hirsches, der weiß im Dunkel stand, 
Wollte ihn tragen. Doch der Ast erhob 

In bösem Schlage die »verkrümmte Hand. 


DIE KATZEN 


Sie sind sehr kühl und biegsam, wenn sie schreiten, 
Und ihre Leiber fließen sanft entlang. 

Wenn sie die blumenhaften Füße breiten, 

Schmiegt sich die Erde ihrem runden Gang. 


Ihr Blick ist seelenvoll und manchmal etwas irr. 
Dann spinnen ihre Krallen fremde Fäden, 

Aus Haar und Seide schmerzliches Gewirr, 

Vor Kellerstufen und zerbrochnen Läden. 


Im Abend sind sie groß und ganz entrückt, 
Verzauberte auf nächtlich weißen Steinen. 

In Schmerz und Wollust sehnsuchtskrank verzückt 
Hörst du sie fern durch deine Nächte weinen. 


DIE MARIONETIEN 


Wir lieben unsre schlanken Puppen sehr — 
Ihre weißen Gesichter sind einsam 

Über Leibern, fromm von Zerbrechlichkeit — 
Und spielen gern die seltsamen Verkettungen 


Ihrer Arme, wenn sie sich lieben. 
Tragische Gebärde ist ihnen zuteil. 
Ihr dunkles Schicksal verstößt uns, 
Sie sind unter fremden Sternen. 


Manchmal greift uns ihr Schweigen ans Herz. 
Dann springt — heiße Verwunderung! — 
Tönender Schrei unsrer Inbrunst 


Von ihrem entfalteten Mund. 
Maria Luise Weißmann 


—— 
u 


Müdigkeit gewittert durchs Geäst der Venen, 
wie eine grüne Schlange wiegend Opfer sucht 
und hebt das Haupt aus sattem Schilf des Brütens 
zitternd nach Erregung und von Dürsten geil. 


Brauner Dampferrauch am Horizont der Ruhe 
gebiert die Blicke unnennbarer Fernen, denen 

ein irres Bild Gesichte leiht, wie Nordlicht flackernd. 
Starr blinkt ein Süchten durch den reifen Tag: 


Viole Vögel kommen! Schwingen rauschen an! 

In Fingerspitzen pulst erwachte Gier des Grauens 
und breitet auf ein Bett der Lüste: blutge Wunder, 
spitz sie berührend, zag, noch zu verschämt zu sein. 


Dornen spielen in dem weißen Fleisch der Laster, 
wie zarte Linien Kuppeln gittern in das Firmament 
und bunte Farben brechen, — die unwirklich sind, so: 
zittert vor den Kelchen lüstern noch der Durst! 


Atmung flutet Wogen, Wellen brechen ein, 

das Schiff der sanften Blicke schwankt auf Purpurgier 

und krampft sich aus den Tälern müder Lauheit, Flammen, 
Flammen!, ruft es, und ein wirrer Traum erwacht. 


* 


In die Gefäße der Qual brennt Heiterkeit höhnende Sonne, 
hebt den Boden der -Nacht aus dem Kelch der Versunkenheiten 
und entfaltet die Schwingen hüllenzersprengender Freuden: 
auf in den Tag! Die Glocken der Trauer würzen den Tag! 


Gesänge. Warum sorgt über den Halmen die Stimme des Morgen, 
brütet das Ungeborne Angst in das Duften der Blüten, über den Bergen 
zittert das ferne Blau des Entschwindens von Weiten. Heiser 
schweigt in Gefilden der Lust eine Stimme: Vergänglichkeit! 


So neigen sich in die Gewässer Zweige sterbender Weiden 

und Trinken Vergessen ewiger Lethe ins Jetzt der Gestalten: 
daß eine Bitterkeit durch das Schilf in den ruhenden Wald friert 
und schrill aus dem Ofen der Gluten der Schrei zerbrochener Form 
schrickt. 


Denn Unfertiges fällt, unachtsam sichtenden Händen, 

füllt den Abgrund des Bangens, türmt um die Burgen der Kraft sich 
gurgelnd um die Oasen, erstickte Oasen der Sterbenden: 
Schutthalden toter Städte um die zerbluteten Krater der Lust. 


Aber der Schritt, der die Berge höhlte, bannt auch die Dauer: 
klirrend zerspringt das Gespenst des Seins, die gepreßten Ketten 
fetzen den Fluch der Zeit in die Weiten göttlichen Greifens 
und die glühende Sonne grüßt ein segnendes: Ja! 


%* 


In den Brunnen, die den Himmel schauen, 
zwischen Blumen, deren Seele lacht, 

sind smaragdne Fische unsrer Qual 

und gleiten lautlos durch die schwanken Stengel. 


Schimmel auf der Freude Blumenwiesen 
zeigt die offnen Male seiner Weichen, 
scharfe Sporen sind von Blut gerötet, 
zur Erde fällt es, wie von Zweigen Tau. 


Aller Werke Trachten ist verzerrt, 

Bisse oder Wunden heischt das Küssen, 
reißt ein schwarzes Tuch in weiße Blüten, 
verflammt und will nicht in sich selber sein. 


Rüstet Fahrt in offne Meere, rüstet! 

Aus der Ferne, sonnenüberflutet, 

wird der Sieger heimwärtskommen, dessen 
umjauchzte Kraft von keiner Lauheit weiß, 


auf dem Strande werden Mädchen stehen, 
seinen Schritt geleiten kühne Heere, 

von den Menschen fallen Schwären, Tränen, 
Geläuterte vergessen Schlacken, sehn! 


Die Lüfte in den Blättern werden geil 

und tauen Honigtropfen auf die Erde, 

aus der die fahlen Orchideen duften 

zum Schilf, das gelbe Wellen schlammig schlagen. 


Die Spinne in den Bäumen wiegt sich träumend 
am Silberfaden ihres Fuß’s, ein Käferpaar 

turnt in den Halmen, fällt und kriecht zum Moder, 
draus Föhrennadeln, Erlenlaub veratmen. 


Die Wurzeln, aus dem feuchten Grund gespült, 
verrenken irre Hände nach den Tiefen 

von Schlick und Lüsternheit, aus denen Fäulnis 
Schwanenblumen in die Sumpfluft gärt. 


Aus Ästen flackert züngelnd weiße Wäsche, 
gebrochnes Linnen, und ein Schenkelpaar 

starrt zwischen Stämmen, Moos und Glut von Gluten 
nach denen Augen aus den Farnen brennen. 


Ein Dunst von Brut und Lüsten auf dem Boden 
gleich Weidenzweigen tief im Nebel wiegt, 

den ein Smaragd erhellt und ein Rubin 

aus satter Brunst zu schweren Süchten ruft. 


So brüten dicke Schwaden um die Lager, 
an denen Wellen zuckend warm verebben 
und heiße Wiesen volle Blumendüfte 

in üppge Feuchtigkeit des Waldesmengen. 


Eduard Trautner 


DIE HELLE NACHT 


von Rudolf Utzinger 


Fr Gang fällt mir schwer. Ich betrachte eine kleine Hinter- 


glasmalerei. Ich kaufe mir diese leidvolle zartrosa Madonna, 
ich freue mich darüber, weil das noch Exaltation für mich ist 

Für Swedenborg genügte ein Buch, die Bibel. 
Ich sage zu einem Freunde, der Aquarelle von zitternder Farbig- 
keit malt, Halbklarheiten des Lebens, Banalität, Angst, Fraufiguren 
von absoluter Gegenseitigkeit in polarisierter Reihenbildung ers 
staunliche Trennungen, Passionen des Selbstmordes, ... Dante 

Kant, Liliencron liegen auf einer Handhaberaxe, Nuss 


dieselbe Macht im Menschen... Oh diese zerbrechlichen Gedanken 
Dantes. habe ich noch nie begehrt... 
Alle Bücher machen böse. 


Ich liebe die Heuschrecken, die Bewußtlosigkeit der Gletscherwelt 
und die geopferten Seelen, diese schwierigen Indifferenzdifferenzen 
die zwischen einem Kriminalroman, Rivarol, Original-Jazz-band wi 
den Möglichkeiten eines aktiven Herzens taumeln 
Möge doch unser Peter Altenberg wieder auferstehen inöge er doch 
eg die große gottselige Reinigung anheben, sein Ruf Helfer 
= Sicherheit werden ».. Du Ökonomie»Verachter, ernsthafter 
Sc enker fremdartiger Unterbrechungen, ... wie hättest du wohl 
ee die Priesterin Lil Dagower geschrieben? Zügellos hätte er da 
ort-Fimmelreich gemalt. Geschäftig einfach, darüber der Stern des 
Weltdenkens erschauert . -. hinfällig die Kralle Wollust 
Ich bin gläubig. Fern Andra, gemeißelte Magd der Erde 2 du ... 
du ... unsere Jeanne d’Arc der Paläste und Totengärten Weihrauch 
liegt über dem Fegefeuer der Welt, du Zauberin men be- 
geisterte mich für Francesca Bertini, sie spielte Mor him Darin 
war diese Katholikin göttlich, Vielleicht war das ee Kitsch 
dieses wundersame Reizmittel, das zu allen Sättigungen hellwütende 
Brücken schlägt, außer zur eifersüchtigen Talentlosigkeit. Phantasie- 


losigsanftmut nur wü j 1osig: 
as wütet gegen diese Schamlosigkeit vor geistigem 


Wir alle sin en 
d arm an orıginärer Grausamkeit, arm an Stimmen, 


Fr a der Paradoxe brechen. Die Wildheit einer Musik- 
A et ın unserem Frühling. Der fensterlose Mensch 
Fi er errassen, Promenaden, Anklagebänken, Untiefen, 
ren = e orig den nach Vergessenheit, quält seine Neu» 
re eduld. Die Häuptlinge der Hospitäler grüßen mich 
e, hö nend wie das Herzgift einer Sizilianerin 

ae einem Automobilschlosser. Er wird bald das Dienst- 
mädchen einer besseren Herrschaft heiraten. Ich pflanze keine 
Rotbuchen, meine Schuhe zerreißen, meine Birkenseife habe ich 
aufgebraucht. Brillanten kauft zu hohen Preisen. Meine Kameradin 
trägt Seidenflorstrümpfe und einen Jumper (erst heute weiß ich 
wie dieser Brüstebenetzer geschrieben wird). Globol tötet Motten, 
ich könnte hierfür die Vertretung übernehmen. Aber meine Ab- 
eh er zung und Inneneinrichtung schützt Fahrstuhl- 
er er sor 5 und Flips schätze ich nicht, aber der Opel- 
a ne achbarschaft rennt gegen die Verschüttung der 
ee noch an. Die Schnüre des Daseins, fremd, mühsam, 
“ “= Ic ae ziehen sich noch nicht ganz zusammen. Kleine 
ee or ich in die Hand wie die Plötzlichkeit, die Moden 
ir suchung. Meine Sinne gleichen mehr und mehr Silber- 
en, dıe man im Wandschrank eines Giebelzimmers sorgsam 
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verwahrt. Frauenkleider zerkratzen mich, eigensinnig im Fieber, 
und ich finde keine Auskunft darüber. Du edelste unbeschwerte 
Seide, du Geliebte, du Kammerjungfrau. Morgen trage ich den 
Ring ins Geschäft hin, dann kaufe ich alte Noten und Lavendel. 
Wasser, vielleicht’ auch noch eine Pinnerpuppe für Cherie. Cherie 
und ich sind Außenseiter von grellseitiger Niedrigkeit. Ihr Antlitz 
übertönt meinen Zorn. 

Cherie liegt nicht im Bett. 

Aüs dem Keller höre ich klingeln. 

Cherie trägt Chörie mit kaltem Blut. Dann stirbt Verlust. Heimlich 
vertrautes Sträuben. Ich will ein Weib sein, erinnerte sich Cherie. 

Im Hinterhalt meines Zimmers kocht Blut. 

Auf der Ottomane sitzen sieben Puppen, ich biete ihnen meine 
Gedanken an wie schwere Anschuldigungen. Eine unbegreifliche 
Stille wohnt in den Idolen, oftmals voller Geißelung. Meine 
Sommeridylle, Masken betrauern die Nacht teuflisch, betrinken 
die Zeit, verstümmeln das Elend tobender Herrlichkeiten. Eine 
zerfallene Galerie der Gebärenden arbeitet Dunkelheit. Ich bin 
dort ein Ansiedler. Eine Freitreppe im Nebel, umschweifende 
Schutzgeister... ich sauge euer Blut, steige hinauf in die Allee... 
Bäume, Geläut, Glasperlen, beunruhigte Gesichte, hinter denen 
der Vorklang stolzer Fragen lauert... Warum die Menschen in 
ihren Stuben fragen! ich breche zusammen, reiße mich los, hasche 
nach Unsichtbarem. Ich habe Angst vor den Fragen der Menschen, 
dort keimt immer der Brand fremder Gespenster. Ich kenne ihren 
Schmuck zu deutlich. Meine Masken, die Puppen auf der Ottomane 
fragen mich niemals. 

In dieser Nacht verlangte ich von ihrem Gürtel Liebe. Oh dieses 
Haus der Operationen. Eine schöne schlanke Puppe binde ich 
an die elektrische Lampe wie eine Reliquie. Voller Erwartung. 
Überirdischer Klang einer Klarinette tröstet entblößten Gott in 
Zauberschönheit, schwelgerisch schwebt entrüstet Feindschaft des 
Alleinseins ... ich werde morden ... ich weiß es nicht... Ich 
versperre keinem Europäer den Weg zu seiner Größe. Die Irrtümer 
des Raumes, die Richtschnur der Straßen und Nonnen, Unendlich- 
keitsspiegelei, zeremonielle Binnenschiffahrt. Ein Ringen um die 
Gnadenmittel, es wäre verlockend. Doch wozu müssen alle 
Schwärmereien eine Benennung aufgedrängt bekommen? Man muß 
wie in früheren Zeiten die Pausen liebgewinnen. Wie die Betrüger, 
Päpste, Theosophen, Cagliostros, Schifferknechte, ausharren in der 
zulänglichsten Manifestation, die kein Verdienst in Sinnestäuschung 
hüllt, in der Sünde. 

Das Weibtum der Puppen zerstört meine Einsamkeit mehr und 
mehr; das ist kein Mädchentum, solches ist immer verträglich wie 
die losen Erwartungen eines Konzertsaales. Kundig, aromatisch, 
hochmütig kränkend, abgespannt enttäuscht, heimsucherisch, Licht 
ahnend in roher Macht der Dämonen ...ich zittere..... und empfange 
die große Traurigkeit, trostlosen Schwur... Feuerraub am Obe- 
lisk ... sinnlos zittere ich in der Finsternis, erdumschließender 
Troubadour ... knüpfe Meere und Steppen zu schweigenden 
Teppichen.... ziellos verheerend. Ich bin fremd, mir, dem Mond, 
Cherie, den Beschwörungsgesängen meiner Nerven. Wolken beten 
frühreifen Glauben, zerschlagen Bilder an den Wänden. Hagel- 
körner, Gebetsräder kreisen im Trübsal Gehirn. Die Puppe mit 
dem dekadent verworfenen Erzengelgesicht fällt auf den Boden, 
stirbt. Kissen im Tempelschlaf erheischen Erweckung. Aus einer 
Hecke wirft Gott einen Atemzug. Irgendwo träumerischer Klang. 
Dem Ignaz Peter Marie entfällt das linke Auge. Die kleinen vollen 
Wachsbrüste der Madelaine röten sich adelig, ihr Seidenröckchen 
entzündet sich, ein Klosterspruch, kleine Marquise, und ein lächeln- 
der Edelstein. Ich erspare ihr keine Leidenschaft im Regime fixierter 
Besessenheit. Die Jüngste am Allerseelentag... erstarb dein In- 
strument, entblätterte deine Muster-Glut? 

Duellanten, errichtet in euch den Terrorismus den Animalischen, ... 
warum habt ihr soviel Nachsicht mit der geistigen Lumpenhaftig- 
keit eurer Liebhaber-Stupidität, verbrennt eure Rechtsanwälte, 
und macht ein bischen unhistorisch der moralischen Elastizität den 
Hof... Hof der Erdenwehe,.... abseitige Musik. 

In den kleinen Cafes, in den gut beschirmten Confiserien über 
den Boulevards suche ich mich... schreie, tobe, lese... oh dieses 
Einströmen, dieses Fasten an den verbrecherischen Quellen. Fest» 
stimmung im Tode. Die Verkleidung im Abenteuer befürwortet 
unbescheiden legalisierte Symbole .... Jugendvertrauen bürgerlicher 
Gewässer- Weltsuchender, die melancholische Verführung zum 
Geist mißglückt, es ist ein Heruntersteigen. Versande in schwanken- 
den Frauen, verherrliche die aufständische Frigidität verhängnis- 
voll, die späten Visionen einer verzückten Labung. 

Meine Horoskope heulen im Firn. 


Absurd alle Gespräche um die sinnliche Expansion unaussprech- 


licher Scham. Alles harrt der Lösung. An der Peripherie er- 
kranken wir nicht mehr. Da-Sein ist schon ein Eingriff gegen die 
Persönlichkeit. 

Zehn Meter vor mir freier Raum, ich schiebe, rolle den Kopf 
zehn Meter vor, Da-Sein entsteht. Verschiebung, die mich auf 
den Scheiterhaufen bringen kann. Darum werden sich später 
Planeten bekämpfen. 

Sklave, Arzt, Waffen, Christen, Askese, Barbar, Tugend ... was 
bleibt? Jemand... der Andere...? Verderberische Lust zur eignen 
Erlösung ... keine Zucht weiß von Erlösung. Die Heimtücke der 
Einsamkeitmarter erreicht schauerlich Ich. Ich verschweige mich 
nicht. In allem bin ich kein Weiser, wechselseitig zerklüftet. 
Errate die Werkzeuge der Geschlechter. 

Die alten Gesänge schwirren um meinen Ruf, Findling der Schwere. 
Die Nacht indes flieht in heiße Lider, enteilt über tausend Mauern, 
über blinde Kirchen. Ich fühle unlebendig Erbarmen in der Seuche 
leise gewachsener Gedanken. Die Heilkunst des Variete plaudert 
platonische Maximen. Ein preziöses Porträt auf dem roten Vor» 


hang voll bläßlicher Rätselhaftigkeit sammelt neugierig schlimme . 


Neigungen, verliert zartes System der Heilmittel, du Richterin 
empfindest meine Geliebte. Fremder Mensch, du bist mein Ge- 
wissen, mein Mutterland. Fremder Mensch, von da drüben, bist 
mein verspäteter Ähne, versengst meinen Tag, ich lache an Wassern 
müdzuckend. Unersättliches Geheimnis-Modell, schön bist du 
Ornament, Faunin, Windstille im Baptisterium dunkler paradie» 
sischer Kurtisanen. Ich verehre dich, ich leide für dich. 
Beendest du deinen Sprung, im Leben? Hingebung, grenzenlose, 
an den Profilen welscher Temperamente quirlend, summiert die 
Sucht, überwältigt flach gleitende Erinnerungen. Ich bin von 
der Krankhaftigkeit des Wellenschlages. Minuten werden abge- 
gossen in Gips... Wo bist du Eros-Retter-Raunen... Masken 
türmen Geliebte, Weib, Himmel-Brüste-Rhythmen.... ich gieße 
in Gold dich. Novizen des Tempelberges kommen von der Sierra, 
du Jagdtier... Es ist noch nichts geschehen. Ich bin mein Abbild, 
wie du, Geliebte. Wir müssen die Wutwände streifen, die Mord» 
gänge versperren, die tiefe Landschaft bunt weben... Campanile, ... 
unweit vom See prangen Arkaden, klingt verwachsenes Ufer. Berg- 
pfade stottern Verkündung in uns. Scheue Wollust geht ins weiche 
namenlose Land. Urwald irrt in mir. Ich glaube an den Grund 
der Dinge. Über jesuitischen Kathedralen schleichen grüne Aero» 
plane. Über panischen Dolmen hinweg Hirtenvölker schreiten. 
Ich sehe, jeder Morgen erschaut eine Ewigkeit. 

In den Kinos rasseln Apparate Pascal-Elend, Stufenreichtum, 
Grenzen-Schwund. Welthumor wird Materie. Schweifende Hölle 
trotzig in Wirklichkeit flieht, verschüttet in heilsamer Meditation. 
Puppen tragen mein Scheingewand. 

Verfolgt, verdammt, zurückprojiziert. Ich trage alle Schuld. Weib 
lodert Andenken in Wolken-Wanderung Selbstpreisgabe. Seit 
Dezennien Ursachenspiel. Mut, Furcht, Zittern obwaltet. Fall in 
die Angst singt Tierblut. Wahrscheinlich bin ich gar nicht in 
den Dingen, die über Nerze, Silberfüchse, Herbst-Einzelton der 
Sammlung entgehen. 

Ich trage alle Schuld. Wundersames Geleise unnennbarer Umkehr: 
wenn du stirbst, wahnsinnige Augen Gewalt züchten. Du darfst 
nicht zuviel Angehäuftes entdecken. Morde, weil sich alles ver- 
schmelzt. Schon im Anbeginn schaudert Barbar, zurückfallendes 
Schicksal. 

Das Wachsein ist keine leichte Sünde, du Geliebte. Ich sehe deine 
verschmähende Formel im Geschlecht zumeist im assoziativen 
Mysteriumsübergang. Ich bete heutig heftig das Seltene. Bleibe 
Leib, schlafend gebräunte Tiefe, Pulvernebel, Gerichtglanz. Blaue 
Gebärde im rebellischen Abenteuer, Blitz des Scheines aus dem 
Gitterwerk schwarzroter Flutliebe. 

In meinem gespannten Gemach tränen Würfelspiele Wiederschein 
einer Karawanen-Dämmerung. Ein magischer Ruf des Schreckens 
macht mich regungslos. 
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Gute Bücher aus dem Landhausverlag 


E. v. BONIN: DIE VERSUCHUNGEN DES HERZENS / Roman, Preis 
brosch. M. 16,—, geb. M. 0,— 

Demokratische Zeitung: Es geht eine leise melancholische Stimmung von diesem mit 

feinster Psychologie erzählten Menschenschicksal aus, wie sie ähnlich etwa um den 

„Werther“ weht. Wenn man das gelesen hat, bleibt nicht die Erinnerung an Gescheh- 

nisse und Bilder, aber eine ungemein reine und zarte Musik klingt in einem nach. 


SOPHIE HOECHSTETTER: DIE LETZTE FLAMME / Roman. Preis 
brosch. M. 16,—, geb. M. 20,—. Numerierte handschriftlich gezeichnete 
Vorzugsausgabe in Liebhaberausstattung Preis M. 40,— 


SOPHIE HOECHSTETIER: DER OPFERTRANK / Roman. Preis brosch. 
M. 16,—, geb. M. 20,—. Numerierte handschriftlich gezeichnete Vorzugs- 
ausgabe in Liebhaberausstattung Preis M. 40,— 

Deutsche Romanzeitung: Selten sind die Bücher, die einen nicht locker lassen, bis man 

sie mit beschleunigtem Atem zu Ende durchlaufen, die einen so in Bann und Bangen 

einer großen Erschütterung schlagen, und die man doch sich innerlich nie wieder 
abschütteln könn. Zu diesen seltenen Büchern gehört dieser Roman. Grauen und 

Größe erfüllt ihn, schwermütige Süße und lodernde Leidenschaft. Und das alles ist 

getaucht in den berückenden Glanz einer wunderbaren Sprache. 


MARTIN ROEHL:. DAS ATTENTAT UND ANDERE NOVELLEN. 
Preis brosch. M. 16,—, geb. M. 20,—. Numerierte handschriftlich ge- 
zeichnete Vorzugsausgabe in Liebhaberausstattung Preis M. 40,— 

Das neue Buch: Alle Erzählungen sind spannend und ein guter Spiegel der Moderne, 

Situationen lassen dem Leser noch mitzudenken übrig, Charaktere behaupten sich 

innerhalb eigener Gesetze und fragen nicht ergebenst beim Publikum an, ob sie auch 

gefallen. Ich: möchte dies Buch angelegentlich jenen empfehlen, die etwas in gutem 

Sinn Modernes kennenlernen wollen. 


JUDITH STAMM: ZWISCHEN ROGGENFELD UND HECKEN. Preis 
‚ brosch. M. 6,—, geb. M. 10,— 

Literarisches Echo: Ein eeschee Weltgefühl beseelt diese Dichterin. Sie besitzt 
jene letzte Gabe, ohne die es eine Künstlerschaft nicht gibt: Die Welt mit den Augen 
des ersten Menschen zu sehen. 


LEONHARD STEIN »DAS BALLETT DES TODES / Roman. Preis brosch. 
M. 16,—, geb. M. 20,—. Numerierte handschriftlich gezeichnete Vorzugs- 
ausgabe in Liebhaberausstattung Preis M. 40,— 

Edgar Steiger in „Die neue Zeit“: Das ist alles unwirklich, traumhaft, verrückt, das 

ist allen Gesetzen der Wirklichkeit hohnsprechend und doch, wenn wir es lesen, so 

selbstverständlich und einleuchtend, daß wir spüren, es steht etwas mehr dahinter, 
als die ausgelassene Laune eines Spottvogels. Hinter allem Spuk sehen wir ein 
ernsthaftes Sphinxgesicht: Ist es das Leben oder der Tod? 


HENNY STOCK: JUGENDLEID /.Novelle. Brosch. M. 6,—, geb. M. 10,— 

HENNY STOCK: SOMMERWUNDER / Novelle. Preis brosch. M. 6,—, 
geb. M. 10,—. Vorzugsausgabe vergriffen. 

Kölner Tagblatt: Ein Sommerbuch von Liebe und Leben, durch das schön und reif 


eine Frau hindurchgeht, rätselvoll und voll schwerer Erfüllung, wie der Sommer 
selbst. Das ganze Buch ist ein einziges erschütterndes Liebesbekenntnis. 
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Geheftet M.20,—, gebunden M. 30,— 


Zehnte Auflage. 


Vor der Entscheidung - Ein Gedicht 


Vierte Auflage. Geheftet M. 10,—, gebunden M. 18,— 


Opfergang - Eine Schilderung 
Achte Auflage. Geheftet M. 9,—, gebunden M. 20,— 


Offiziere-Ein Drama 
Vierte Auflage. Geheftet M. 25,—, gebunden ‘M. 55,— 


ÜBER DEN OPFERGANG: 


Wer immer dieses Sturmkapitel gelesen, wird es, von 
Erschütterung gerüttelt, nicht vergessen können. Wilde 
Tragik und grimmer Humor, grausig verwebt zu einem 
einheitlichen Kampfgebilde, prägen sich der Seele ein. 
Das Werk eines Dichters, dem ein Gott zu sagen gab, 
was er gelitten. Das Buch ist ein Dokument von bleiben- 
dem Wert. Mit heiligem Schauer, entsetzt und gebannt, 
werden es auch spätere Geschlechter lesen. 
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